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®aë fcfiafft mir Suft: im SRorgentüebrt

Qit ber Äette ber SRätjbcr ju ftctjn!
grtfdje ©efeHen, galf unb ftarE,
aSIofjc Sinne, gebräunt unb üotl 9Jfarf
SBic bie Gettfcn [irren unb fliegen,
breite ©dmltcrn im Tatt ftdf miegen
SOlit bc§ 28ej)ftein§ roarnenbem Sieb

Sunt ein $aitdjjer (jell iiber'ë Stieb.

SIBcr ttod) lieber mälj' id) allein
©gät jtt>tfc()en Sonnen« unb ©ternenfdjcirt,
Sffienn im Qiüiclidjt gelb unb Siliert
SBie ein träumenb Slnttij) gu fdjaueit.
©ine SBelt ift meine SBtefc

linb id) tuntje urtb bin eilt Stiefe,

Ungcfd)Iad)t mit Breitem ©d)ttl)
®ecf id) SBuuben unb Starben $u.
35or mir tjer geljrt .gittern unb gagen,
.viinter mir ©eitfjer unb ftitmmeë gragen.
Slber bie ©ettfe bridjt fid) Kaum,
©irre fang — I)atb ©Raffen, I)a(6 Traum.

Der ITIäljber.
Don Fllfreb fjuggenberger.

Jpolj unb .viattb, Strm unb ©tafjt
Siitb beritmdjfett alte gumat.
33in id) eilt SBefen bon gteifd) unb S3Iut —
gft'ê ein ©but, ber bie Strbeit tut?
SRädjttge Strbeit! SBälber fatten,

gejjt eine Surg mit ginnen unb galten,
SÜRit Sh'icgcrn unb Troff — ein ©treiel), ein ©djtag:
So tramfetn bie SOtenfdjtcin ant jiingften Tag.

SBätber finîen. gn (üljlcit ©efjegctt
Söanbctt auf taufeitb berfdftungenen SBcgcit

SJtärdjenbott : biet trabbtige Tittgcr,
Siubpigc ©teller, bcfdjaididje ©inger,
Ä'nfermann mit Stritte unb ifSuj),

©baffig ©efinbet, ba§ nidft biet nuj).
Ttöjjtid) — mer tjat ba§ geft geftört? —
©in Saufdfett, eilt Staunen: „fpabt it)r gehört?"
Stietbeinig ttettert in§ öicjtneig
©in ©binnentäufer: „93älj, feib itjr feig!"
Stbcr ant ©ctbenftrnitg int Stu

Snfit er fid) fatten unb jetert: „§u!

f~ ~i d ZI

S3crgc fid), mer ttod) fliegen tann!
©tu Uugcfjcuer roalgt fid) ferait."
Stun ©djrectcn unb gluckt, geber ©djtupf ju (teilt,
Gin Taften, ein 58cttcln : „Saf; mid) eilt !"
©in Ijûiftoë .paften in Stngft unb Sfot, —
Tcrlueit ftet)' id) int Stbenbrot,
SBejjc ben ©tat)t mit tjartcin Stein,
©tobfc mir ein Ißfeifdjen citt.

SSergeffen alt bas deine ©efinb,
gd) Bin eilt 9Jtäl)ber, mic SDtätjbcr fiitb.
@ra§ ift ®ra§, nu§ @raë tuirb §eu;
Süchtig, ltnb man ernäfjrt fid) babei.

©irre fang, ïtirre (tang,
SSatb liegt bie britte ©djttmbc am Jpang ;

Tag gatfr ift gut, bie .Vt'räuter ftetju bidjt.
©lodcit uitb SBergijjmeinnidjt,

greut eud), nüldict) gu fein auf ©rben,

Ter öeuftod Wirb feft unb bttftig merben.

gt)r ©terntein, it)r gelben itnb itjr meifjctt,

©egen @otteê toerbet itjr tjeijfcn!

Der fjuggenberger=flbent> am 5. ITIai 1912.

SBir fönnett un? irt 23ertt gtücftid) fdjetfjen, baff eg fünft»
Begetfterte ©tubeuten gibt an nnferer llniberfität, bie in fetbft»
lofer 2Beife nng ben ©enuf bun fogenannten titerarifdjeu
SIbcnben berfdjaffen nnb nng fo bie S8efanntfd)aft unferer
bebeutenbften SDid)ter bermit»
teln, SBir ftünben fonft in
ber SSunbegftabt orbenttid) fut»
turberlaffen unb bereinfamt
ba unb bernätjmen aufser bem,
mag in ber Rettung ftetjt,
nidftg bom titerarifdjen Scbeit
ber ©dpueig unb beg Slug»
lanbeg. SBag anbergmo bie

Stufgabe bon titerarifdjen @e=

feHfd)aften ift, unb mag in
3ürid) in borbitbtictier SBeife
ber Sefegirfet Böttingen be=

forgt, eben bie Vermittlung
beg perföntidjen fêontafteg
gmifdjen SDid)tcr unb fflubli»
fum, bag empfangen mir bon
unferett f^reiftubenten. 8§nen
gebührt mariner SDanf für
biefeÉutturtâtigfeit; ingbefon»
berc mariner SDanf biegmat
für ben §uggenberger»2tbenb.

©erabc biefer SIbcnb

bradjte nng orbenttid) junt
Scroufftfein, mie mertbott für
bag SSerftänbnig einer bidfte»
rifdjen ißerföntid)feit btefe Sc»

fanntfdjaft bon Stngefidjt gu
2lugefid)t ift, bie ein Sortcfe»
abenb bermittett.

Sttfreb .Çuggenbergcr ift
bttrd) feine jüngften SSerfe, ein
®ebid)tbcmbd)en unb groei 9tu»

üettenbüdjer im beften ©inne
begSKorteg berühmt gemorben. Jllfrea Buggenberger mit sein«m C'ödttcrcben,

„®urd)gebrungen", |eiBt ber gddjaitgbrud : bie bebeutenbften
3eitfd)riftcn merben um feine («ïd) Sertcgern braudjt
er nid)t gu fudjen unb bie Xfatd ber Sluftagen bcrme|rt fid) ftetig.
9îun ift man berfitdjt, fid) ben fjcitttgen §vtggcnbergcr aig

Siterat borguftetteu : î)ie
33auernf)ofen ^t er tängft
auggegogen — eg fd)icft ftd)
bod) nidjt für einen berül^m»
ten ®id)ter, btc Sül^e gu met»
feit — bann fattfte er fid)
einen $racf, um in ©efett»
fdjaft roürbtg auftreten gu
fönnen; bann ging er in bie
©tabt gu einem SSortragg=
meifter nnb tief) fid) bon
biefetn eine biateftfreie Slug»

fprad)e unb bie Sunft beg
Stugbrudeg beibringen; fdjon
finb i|m Gattung unb ©eftc
auf bem lîatt)ebcr minbefteng
ebenfo geläufig mic einem
©tminaftatlelfrer. - Ttiditgbun
attebem bei ^uggenberger.
Stber and) nidjtg bon bem
anbern titerarifdjen ©igert»
tum, bag fid) in einer S3auern=

art oî)nc S3aucrnt)of gefällt
unb in gefpreigtbeinigem SDün»

fei S3erad)tung auf bie fpueft,
bie nic£)t gteid)cr fperfunft finb.
§uggenbergcr iff ein mirf»
tidier unb mal)rcr ©idjtcr.
SDag Betft für ung: atg SDiäjtcr
mie atg äJtenfd) befd)eiben,
roofitmeincnb, marmBergig unb
tiebengroürbig. 2Ber itjn im
©rofratgfaate auf bem ißo=
bium fielen fa^, feine fdjüne,

a Hausamann, Heiden ©time freimütig bem
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Das schafft mir Lust: iv> Mvrgrnwrchn
In der Kette der Mähdcr zu stehn!
Frische Gesellen, zäh und stark,

Bloße Arme, gebräunt und voll Mark!
Wie die Sensen sirren und fliegen,
Breite Schultern im Takt sich wiegen!
Mit des Wetzsteins warnendem Lied

Tönt ein Jauchzer hell liber's Ried,

Aber noch lieber mäh' ich allein
Spät zwischen Sonnen- und Sternenschein,
Wenn im Zwielicht Feld und Auen
Wie ein träumend Antlitz zu schauen.

Eine Welt ist meine Wiese

Und ich mähe und bin ein Riese,

Ungeschlacht mit breiten! Schuh
Deck' ich Wunden und Narben zu,
Bor mir her gehn Zittern und Zagen,
Hinter mir Seufzer und stummes Fragen.
Aber die Sense bricht sich Raum,
Sirre saug — halb Schaffen, halb Traum,

Ver Mähder.
von Msted huggenberger.

Holz und Hand, Arm und Stahl
Sind verwachsen alle zumal.
Bin ich ein Wesen von Fleisch und Blut —
Ist's ein Spuk, der die Arbeit tut?
Mächtige Arbeit! Wälder fallen,
Jetzt eine Burg mit Zinnen und Hallen,
Mit Kriegern und Troß — ein Streich, ein Schlag:
So krnmseln die Menschlein am jüngsten Tag,

Wälder sinken. In kühlen Gehegen
Wandelt auf tausend verschlungenen Wegen

Märchenvolk: viel krabblige Dinger,
Ruppige Stclzer, beschauliche Singer,
Käfermann mit Brille und Putz,
Spassig Gesindel, das nicht viel nutz.

Plötzlich — wer hat das Fest gestört? —
Ein Lauschen, ein Raunen: „Habt ihr gehört?"
Bielbeinig klettert ins Gezweig
Ein Spinncnläufer: „Bäh, seid ihr feig!"
Aber am Seidcnstrang im Nu
Läßt er sich fallen und zetert: „Hu!

r- lH HI

Berge sich, wer noch fliehen kann!
Ein Ungeheuer wälzt sich heran,"
Nun Schrecken und Flucht, Jeder Schlupf zu klein,
Ein Tasten, ein Betteln: „Laß mich ein!"
Ein Hülflos Hasten in Angst und Not, —
Derweil steh' ich im Abendrot,
Wetze den Stahl mit harten: Stein,
Stopfe mir ein Pfeifchen ein.

Vergessen all das kleine Gesind,

Ich bin ein Mähder, wie Mähder sind.

Gras ist Gras, aus Gras wird Heu:
Richtig, Und man ernährt sich dabei,

Sirre sang, klirre klang,

Bald liegt die dritte Schwadc am Hang;
Das Jahr ist gut, die Kräuter stehn dicht,

Glocken und Vergißmeinnicht,

Freut euch, nützlich zu sein auf Erden,

Der Heustock wird fest und duftig werden,

Ihr Stcrnlcin, ihr gelben und ihr weißen,

Segen Gottes werdet ihr heißen!

ver huggeriberger-vdend am 5. Mai 1912.

Wir können uns in Bern glücklich schätzen, daß es kunst-
begeisterte Studenten gibt an unserer Universität, die in selbst-
loser Weise uns den Genuß von sogenannten literarischen
Abenden verschaffen lind uns so die Bekanntschaft unserer
bedeutendsten Dichter vermit-
teln. Wir stünden sonst in
der Bundesstadt ordentlich kul-
turverlassen und vereinsamt
da und vernähmen außer dem,
was in der Zeitung steht,
nichts vom literarischen Leben
der Schweiz und des Aus-
landes. Was anderswo die

Aufgabe von literarischen Ge-
sellschaften ist, und was in
Zürich in vorbildlicher Weise
der Lesezirkel Hottingen be-

sorgt, eben die Vermittlung
des persönlichen Kontaktes
zwischen Dichter und Publi-
kum, das empfangen wir von
unseren Freistudenten, Ihnen
gebührt warmer Dank für
dieseKulturtätigkeit; insbeson-
derc warmer Dank diesmal
für den Huggenbergcr-Abend,

Gerade dieser Abend
brachte uns ordentlich zum
Bewußtsein, wie wertvoll für
das Verständnis einer dichte-
rischen Persönlichkeit diese Bc-
kanntschaft von Angesicht zu
Angesicht ist, die ein Vorlese-
abend vermittelt,

Alfred Huggenberger ist
durch seine jüngsten Werke, ein
Gedichtbändchen und zwei No-
vellenbücher im besten Sinne
desWortes berühmt geworden. MreO Iruggenberger mit seinem cöchterchen,

„Durchgedrungen", heißt der Fachausdruck: die bedeutendsten
Zeitschriften werben um seine Feder; nach Verlegern braucht
er nicht zu suchen und die Zahl der Auflagen vermehrt sich stetig.
Nun ist man verflicht, sich den heutigen Huggenberger als

Literat vorzustellen: Die
Bauernhosen hat er längst
ausgezogen — es schickt sich

doch nicht für einen berühm-
ten Dichter, die Kühe zu mcl-
ken — dann kaufte er sich
einen Frack, um in Gesell-
schaft würdig auftreten zu
können; dann ging er in die
Stadt zu einem Vortrags-
meister und ließ sich von
diesem eine dialektfreie Aus-
spräche und die Kunst des
Ausdruckes beibringen; schon
sind ihm Haltung und Geste
auf dem Katheder mindestens
ebenso geläufig wie einein
Gymnasiallehrer, Nichts von
alledem bei Huggenberger.
Aber auch nichts von dem
andern literarischen Gigerl-
tum, das sich in einer Bauern-
art ohne Bauernhof gefällt
und in gespreiztbeinigem Dün-
kel Verachtung auf die spuckt,
die nicht gleicher Herkunft sind,
Huggenberger ist ein wirk-
licher und wahrer Dichter.
Das heißt für uns: als Dichter
wie als Mensch bescheiden,

wohlmeinend, warmherzig und
liebenswürdig. Wer ihn im
Großratssaale auf dem Po-
dium stehen sah, seine schone,

c, hà Stirne frohmütig dem


	Der Mähder

